
UN BINDUNG

Ein Beıitrag ZUT weltanschaulichen Auseinandersetzung heute

Von Otto CAnubbe

Was 1st Freiheit? In einer Zieit, die voll 1st VO  ; emanzipatorischen
een w1e die uNnNsSCIC, gilt CS, arüber arheıt gewinnen. Dazu möchte
1C. Zzwel verschiedene Auffassungen VO  5 Freiheit, die heute miteinander
ringen, einander gegenüberstellen.

Bindung Gott widerspricht der Freiheit des Menschen

TNS OC. dessen Denken tieten Einflu{fß namentlich auft die Jüngere
CGeneration hat, hat den Satz geprägt: „Wo der grofße eitherr 1st, da hat
die Freiheit keinen aum  44 DIe, die diese These vertreten, meinen: Wäre
ein Gott, ware der Mensch unfrei. rtst WCLnN der Mensch den CGottes-
glauben abgeschüttelt Hat, ist frei. Als der Freıe soll der Mensch die
Geschichte gestalten. Hr soll der Welt und dem Weltgeschehen einen Sinn
geben, nicht (SOtt WEl olcher Freiheit ist der Mensch bestimmt und VOCI-

urteilt. Dıiese These VO  ; TNS 0CC entspricht dem Freiheitspathos der
marzxistischen Tradition. Für Karl Marx 1st 1immer das Bild des Pro:
metheus entscheidend BEWESCH, WeNnNn das esen des Menschen be:
schreiben wollte Prometheus dringt ach der Dage der Menschen
willen eın 1n den Himmel, 1n das e1ic der Otter. und raubt dort das
Feuer, 6S auf die Erde bringen und auf diese Weise den Menschen
Kunst, Wissenschait und Technik ermöglichen. DIe (Götter rträchen
sich und egen Prometheus 1n Ketten, sS1e versklaven iıh ber Pro-
metheus aälßt sich nicht gelst1g versklaven. uch als Getesselter schleu-
dert den (:öttern seinen Hafß Denn des Menschen höchstes
Wesen 1st nicht Gott, sondern der ensch selbst Das Joch der (:OÖötter gilt
c5 abzuschütteln, frei werden. Freilich, der Mensch ist ZUT Zeıt VO  5

seinem wahren Wesen entfremdet. Er 1st UuUrc die kapitalistische Wiırt-
chafts- und Eigentumsordnung, die se1ın Denken und Handeln vergiftet,
und ihren ideologischen Überbau, also VOT em durch die Religion, VeOCT-

sklavt. ber 1n der sozilalistischen Gesellschatt ach Abschaffung des
Eigentums den Produktionsmitteln und ach der Befreiung VO Got:
tesglauben wird der Mensch frei. Als der frei gewordene wird der
Mensch und nicht C SOtt der Erlöser der Menschheit, Ja des anNnzZCIl
Unıyersums werden. Dıies Freiheitspathos durchzieht die Geschichte des
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Marxismus hbis auf den heutigen Jag ber auch abgesehen VO Muarxı1s-
11US und seiner besonderen Erlösungslehre gilt Die ese, Bindung
(ZOft der Freiheit des Menschen widerspricht, liegt heute 1n der Luft

Bindung C,ott ermöglicht die Freiheit des Menschen

Diese ese vertritt das Neue lestament. Im Johannesevangelium steht
der entscheidende Satz AIIE ahrheıt wird euch frei machen.“ (Joh
S, 39 Und Wahrheit ist 1 Johannesevangelium die Wirklichkeit (JOt=
tOS, w1e s1e 1n Jesus Christus offenbar geworden ist. Das heißt alsoO: OE
1st C5, der den Menschen frei macht Paulus hat diese ese 1 einzelnen
entfaltet. Freiheit ist für ih immer Freiheit VOoONn un Freiheit

DIie Geborgenheit 1n dem Gott der 1e 1st C5S, die ul  N innerlich
frei macht a) VoNn der Knechtschaft der un und VON der Knechtschaft
des Todes Beides gehört Wer erfährt, dafß der CZOFftf der Liebe
uns uUuNsCcCTIC un vergibt die eigentliche, die entscheidende aCc. die
uns VO  5 Gott trennt der wird auch gewißß, dafß keine andere Macht der
Welt unlls VO  } (iott scheiden kann, auch nicht der Tod (Röm S, 38
ber diese Geborgenheit 1ın dem ( 2Ott der 16 macht zugleic. frei ZUT

Tat der Gerechtigkeit und ZUFX Tat der Liebe Wo Liebe VON Gott empfan-
SCH wird und IS CIE Herzen bestimmt, da werden WIT innerlich frei,
Nserch ZO1SMUS überwinden und andere Menschen lieben.

Wer hat 1L1UI1L recht? 1ıbt CS LUTI Freiheit ohne Bindung Gott, oder
gibt 11UT Freiheit HITE solche Bindung? Wiır beantworten diese rage,
indem WIT die beiden Thesen cschärter durchleuchten

Freiheit ohne Bindung (zOotft 1U ZUI Bindung
weltanschauliche Ideologien

Denken WIT einmal die erste These ber die Freiheit ohne Bindung -
ende. Sie Sagt Nur dann, WCLLN eın C;Ott 1st, dann ist der ensch frei.
C Gott, sondern der Mensch gibt der Welt einen SINnn. Vorgegebene
objektive erte gibt nicht Wenn das wahr 1st, entsteht sofort die
rage er nımmt der ensch eigentlich die Sinnvorstellungen und
Werte, ach denen er die Welt gestalten So. Darauft wird g  £
Der Mensch jefert s1e sich selbst Darın besteht Ja gerade se1ne Freiheit.
Vorsichtig! Besteht nicht die Gefahr, da{ß für den Menschen, der sich
adikal VO Gottesglauben gelöst hat, 1UN diese seine selbstgefundenen
subjektiven alsstabe (OÖöttern werden, die CT anbetet, und die 1U ihn
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beherrschen? In der A8t ist das Der Mensch fragt ach einem etzten
SINN, ach eıner etzten ahrheı also ach Ciott Findet nicht Gott,

mMu selber einen Sinn setzen, den 61 glaubt. SO chafft sich
seinen (SOtt Luther hat diesen Zusammenhang tolgendermalßßen beschrie-
ben der Mensch betet entweder (sott oder einen Abgott. !Dannn kon-
kretisiert Luther höchst existentiell: „Was jeder me1lsten 1E ist 1n
STA se1in ÖEr Wer Gott, den Aafer Jesu Christi, me1ısten I©
dem ist dieser se1ın C SOtE Wer sich selbst me1isten 16 dem 1sSt se1in
eigenes Ich sSe1In CSOTtt Wer die materiellen efrte des Wirtschaftswunders

meısten 16 dem sind diese erte se1InN CZOFE Wer irgendeine Ideo-
logie anbetet, se1 ıne taschistische oder E1 1ne Mmarxistische; iıne
Ideologie, mi1t deren Wertvorstellungen O: die sinnlose Welt 1n ein
Paradies verwandeln können, dem 1st diese se1ne Ideologie sSe1IN (2Ott
Die gefährlichsten (ötter sind die sich bsolut setzenden weltanschau-
lich-politischen Ideologien, heute VOT en Dıngen die faschistische oder
die verschiedenen marxistischen, miıt denen der VO  a} (‚ott entternte
Mensch erhofft, dem Weltgeschehen einen SIinn aufzudrücken, die Welt
1n eın Paradies verwandeln. Man glaubt die Ideologien. je mehr
In  5 S1e als das Allheilmittel glaubt, fanatischer verticht 1Nnan

s1e, und wähnt sich berechtigt, WEeNN se1IN mufß, ihrer Durchsetzung
ekatomben VO'  w Menschen opfern. ESs scheint M1r keine Frage
se1IN, dafß auch der moderne Terrorismus, w1e WIT iıhn 1n der Bundesrepu-
blik erleben, L1LLUT VOIL jeraus rklärt werden annn Natürlich hat auch
andere Ursachen. ber dieser ideologisch religiöse Zusammenhang wird
me1st übersehen. Der Terrorist vollzieht Todesurteile mıit bestem (JEeWI1S-
SCH, weil se1ine Ideologie WI1e einen (SOft glaubt.

solute Freiheit gibt 65 nicht

ber W as e das alles? Das en VO  a der absoluten Freiheit des Men-
schen 1st eiNne Uusion Entweder dient der ensch Gott, dem ater Jesu
Christi, oder dient ohne 6S w1ssen oder ohne CS wollen
deren GöÖttern, die ß sich selber emacht hat, und miıt deren der
Welt oder wenI1gstens seinem Leben einen Sıinn geben 111 Und diese
Otter beherrschen ihn dann, verknechten ihn dann, und ZWarTr me1lst
ohne dafß MEIKt: und dies letztere 1st erst recht gefährlich! Man
kann sich das einem weltanschaulich völlig anderen Programm,
nämlich dem Freiheitsprogramm Jungdemokratischer Gruppen klar
chen. Auf der Bundesdelegiertenkonferenz 1973 wurde olgende These
VerttTeten „Liberalismus und eligion befinden sich 1n einem grundsätz-
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lichen erkenntnis-theoretischen OnNntiIlıkt Liberalismus wendet sich
die Ableitung menschlichen Handelns aus dogmatischen Wertsystemen,
die den totalen Anspruch auft letzte Wahrheiten rheben und sich
ideologisch-kritisch mMi1t den Zielemn: nNnNalten und Forderungen des (CÄrıe

auseinander.“ der „Religion als letztlich 1mM Irrationalen grün-
en und 1n ihren Aussagen nicht nachprütbare Weltanschauung wider-
spricht dem aufklärerisch rationalen Ansatz liberaler Politik.“ Merken
die Vertfasser dieser Thesen nicht, dafß ihr Liberalismus auch VO  ] einem
1mM Irrationalen gründenden Glauben ist, nämlich Von dem Jlau-
ben die 1NAaAl einer technisch-rationalen Vernuntit, deren (s:renzen
nicht mehr gesehen werden? Wird FeT Immanuel ant och erns g Cn
NOIMMECN, der u1ls die TeNzen der theoretischen Vernuntfit hinsichtli
der Lösung er S1INN- und Wertfragen CUtHC emacht hat? Merken die
Verfasser dieser Thesen nicht, da{fß 61e 1 ahrheıt auch VO  5 einem /Idog_
matischen 5System“ her denken? E1ın anderes Beispiel: Wenn VO  5 einzel-
1C  5 Gruppen die These vertreten wird, daß die Fristenlösung bei der
Schwangerschaftsunterbrechung ı1ne Forderung sel, die sich ergebe AUS

der Anerkennung der Freiheit der emanziplerten EraU: die ber ihre Le1l-
besfrucht verfügen könne, dann liegt doch auch Jjer ein bestimmtes
Wertsystem VOolI, eın Wertsystem, das die persönliche Freiheit der Ver-
fügungsgewalt ber die Leibestrucht ber den edanken der Heiligkeit
werdenden Lebens und hber die Verantwortung für werdendes Leben
stellt Und der Fanatismus, mMi1t dem solche Glaubensentscheidungen häu-
fig vertreten werden, beweist doch, da{ß die Vertreter dieser Wertsetzun-
SCH 1n ahrheı Vomn ihrer Weltanschauung beherrscht werden.

Die Bindung die Ideologien und die Bindung Gott
sind eLtwas Grundverschiedenes

Heißt (BEZG das bisher Ausgeführte, daß der Christ und der Atheist beide
abhängig SIN  d, da{ß sS1e LLUI verschiedenen erren dienen? In gew1sser
Weise Ja och MU: w} sehen, dafß ein grundsätzlicher Unterschied
zwischen beiden Lebenshaltungen liegt. Darum ist auch innerhalb dieser
beiden Lebenshaltungen die Freiheit grundverschiedenes. liegen
die Unterschiede? Der Christ, sofern WITKIIC 1m Glauben verankert
1St, glaubt, VO  a CsOtt herkommt. Der ensch, der dem Gottes-
glauben abgesagt hat, kommt 4USs einem weltanschaulichen Vakuum und
muß sich erst seinen CGiott SCHaAaTtiien: Wer Christus glaubt, wei(l sich 1n
dem Gott, VO  a dem herkommt, gegründet und geborgen. Er betet
ihm „ Vater unNnsCI, der du bist 1mM Himmel.“ Er darf gewilßß SCIN, da{ß Cır
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sich 1n Schuld, 1n Anfechtung, 1n Oorge, 1n Leid, Ja 1mM Tod 1n die Arme
dieses CGiottes fallen lassen annn Der Atheist aber oder w1e iInan heute
Sagt, der „VoNn (SOfFt emanzıplerte Mensch“ kennt eine solche eborgen-
eıt jedenfalls nicht Er mu{fß vielmehr den (GOtt, den sich schuf, selber
testhalten.

Bindung die Ideologien führt 1n die Unfreiheit

Krampfhaftes Festhalten des ottes, den 11an sich schuf, 1st die tiefste
Ursache des Fanatısmus 1n den modernen Ideologien. Und damit stehen
WI1T bei dem für das Leben des Menschen wichtigen Verhältnis VO  }

Geborgenheit auf der einen Seite und Jat auf der anderen Seite Der VO  }

Gott emanziplerte Mensch, der keine letzte Geborgenheit kennt, 111 4US

seiner Tat, A4us seinen erken, selig werden. Hierin sieht 6 seine Fre1-
eıt Er 11 aus dem a0s der Welt Sinn gestalten und die Welt UrC.
seine Leistung 1n eın Paradies verwandeln. ber ist das nicht eine ber:
forderung? Treibt ihn die Erkenntnis der Fragwürdigkeit, das Erstrebte
erreichen, nıicht 1n die Angst? Hat solche Angst nicht das sich och fe.

Klammern die Ideologien ZUT!T olge, s1e dennoch urchzu-
setzen?‘ en WIT das nicht alle Hitler studieren können? Je geringer
1mM Kriege die Siegesaussichten für die nationalsozialistische aC WUuI-

den, fanatischer verfocht 8 sS1e Entsteht nicht zwangsläufig
der Totalitarismus der taschistischen und marxistischen Systeme? Keıne
Knechtschaft ist schlimmer als das Verknechtetsein Ürc die Ideolo-
gıen, MC die Götter, die 114a sich selbst chafft Und keine eıt ist
gefährdeter, das Dfer VON Ideologien werden, als die uUuNnsere IIenn

Gott nicht mehr angebetet wWird, da nısten sich INn dem weltanschau-
lichen Vakuum die Ideologien eın Und Je mehr iıne Verwissenschaftli-
chung zunımmt, die 11U1 och eine rein technische Vernunft gelten läfßt,
desto größer ist die Gefahr. SO ist gerade der moderne säkularisierte
ensch, der den Gottesglauben als angeblich der Vernunft widerspre-
en blehnt, sehr leicht das Dfer Von Ideologien. Möchten WITLr das
doch sehr nehmen.

Die Bindung EIGtt führt 1n die Freiheit

Dagegen gilt Der, der Christus glaubt, wirklich glaubt, darf aus einer
etzten tiefen Geborgenheit handeln, 4us der Gewißheit, dafß € Ott allein
der Welt einen etzten ewigen Sinn schenken wird, das e1ic ottes.
Hier gilt der Satz „Glaubet ihr nicht, bleibet ihr nicht.“ Von olchem
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Glauben her i1st die Aufgabe des Christen eine bescheidenere als die des
Ideologen, aber sS1e 1st heiligste Verpflichtung. Als Partner Gottes dies

se1n hat (sott den Menschen gewürdigt darf der Mensch diese Welt
gestalten ach dem göttlichen der Gerechtigkeit und der T
Diese Werte sind dem Menschen vorgegeben. ber ist E1n freier
ensch und niemandem untertan, wI1e Luther gesagt hat, keinem Gesetz,
keiner Ideologie. DIe Ideologien ollten nicht des Christen (;OÖötter se1in,
sS1e sind lediglich mögliche Denkmodelle, die seine Vernunft sorgfältig
und nüchtern, Ja kritisch prüfen mulßs, W3as ihnen brauchbar 1st und
W as nicht Ma{(ißstah für die Vernunft 1st das ot der Gerechtigkeit und
der Liebe Ideologien sind Denkmodelle, vVvon denen der Christus lau-
en! freilich 1ın innerer Freiheit lernen annn annn auch VO

Marxismus lernen! Denkmodelle, die der Christ 1n gleicher Freiheit
aber auch verwerten annn oder Sar IMu Dazu kommt Der, der
Christus glaubt, darf gewiß se1IN, (Giott 1 Rücken en Er darf darauf
vertrauen, dafß dieser (sott ih: nicht 1Ur ZUT lat verpilichtet, sondern
ihm die innere Freiheit Z Ka* verleiht. CSOtf stärkt ih 1mM Gewissen,
frei werden VO  5 dem, Was ih bei der Gestaltung der Welt hemmt,
also frei werden VON Ichhaftigkeit, Eitelkeit und Machtdrang und frei

werden ZUT Selbstzucht und Liebe {[Dies sind die Voraussetzungen
einem rechten tathaften irken 1n der Welt ber das ist 1U  - die eNt-
scheidende rage, die WITr unXns selbst richten mMussen Sind WIT 1n die-
SC Sinne trei? Das äng davon ab, ob das, w as das Neue Testament
Glaube el unseTe Ex1istenz bestimmt. Echter Glaube CGott und
innere Freiheit ZUT Tat gehören ach dem Neuen Jlestament ZUsammen.
Deshalb gilt HET chenke uns Glauben.“ Und 1mM en aus dem Jau-
ben geht CS die äglich CcCue Überwindung dessen, W 3as die Bibel
un:! nNeNNT, also jener aC. die der weltanschauliche Atheismus allzu
oft und allzu SCIN beim Menschen übersehen möchte, der WIT 1in
Wahrheit aber alle leiden, Christen und Nicht-Christen, WenNnn WIT die
Verantwortung 1ın L1SCICIHN Leben nehmen. So möchte uns christ-
licher Glaube Freiheit VO  w} der Sünde und Freiheit VLTE Tat schenken.

Die Ideologiekritik als Aufgabe einer Kirche,
die durch Bindung frei se1in darf

Luther hat einmal geESAaZT, der Christenmensch, der UrC. den Geist
Christi, den Geist der Gerechtigkeit und der Liebe bestimmt lst, se1 inner-
ich frei, für jede eıt Cue Zehn Gebote machen. Das Bestimmtsein
durch den Geilst Christi 1st die Bindung DIie Gestaltung des OS 1mM eiIN-
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zelnen ist die Aufgabe, die der Christ 1n Freiheit 1n jeder eıt aufs Neue
vollziehen mu{(ßß Das gilt besonders VOIL der Frage der Gestaltung des poli-
tisch-gesellschaftlichen Lebens. el 1st eine der wesentlichen Aufgaben
des christlichen aubens die Ideologiekritik. In Verantwortung VOT Gott
en WITr die Ideologien, die sich ZUT Lösung politischer und wirtschaft-
licher Fragen anbieten, darauthin abzutasten, welches Menschenbild ihnen
zugrunde liegt, VO  5 welchen weltanschaulichen Voraussetzungen sS1e her-
kommen und ob diese Voraussetzungen nicht etzten es zerstörerisch
wirken werden. Hierauf sollte heute 1n der Auseinandersetzung mıit dem
Marxısmus VO  ; der Kirche der Ion gelegt werden! Die rage, ob die Ver-
gesellschaftung der Produktionsmittel zweckmälßiger 1st als Waırt-
schaftssystem, 1st demgegenüber 1ne Frage der wirtschaftlichen Vernuntftt,
die auch abgesehen VO Lehrgebäude des Marx1ısmus gestellt werden
annn Wird der Gottesglaube gestrichen, die letzte kritische In
STANZ gegenüber en Ideologien. Und die Ideologien werden dann zZzu

Nseren unbeschränkten Herren und (Jöttern.
Das 1st freilich die kritische Frage, die die Kirche und damit auch

uUu1ls tellen ist, und s1e ann nicht erNs ”  IIN werden: Wo
WAar denn unsere Ideologiekritik 1n der Vergangenheit? Hat die Kirche die
Kraft gehabt, 4US dem e1iste des Neuen Testaments heraus die
Ideologien der Vergangenheit ellung nehmen? Wo Wal ihre Ideolo-
giekritik 1mM Dritten Reich? Hätte nicht eın radikales Nein gesagt
werden mussen Z Menschenbild des Nationalsozialismus und seiNer
rassistischen Weltanschauung, die, 1n Politik und Kriegsführung um$gC-
‘J ZU totalen Untergang des Reiches geführt haben? och I1LUT eın
Teil der Kirche, ihr Kern, die Bekennende Kirche, hat die Kraft gehabt,
gegenüber dieser Ideologie e1n Neın CM

Und 1st heute das Neıin der Kirche jener gefährlichen Wachstums-
ideologie eutiic. die den Fortschritt vergottet, die (srenzen des
Wachstums und die Gefahren der ökologischen Überbelastung der Erde
nicht nehmen W1. Wenn die Kirche 1er nicht deutlicher redet,
könnte s1e. eine Schuld auf sich aden, die schwerer wlieg als manches
Versaäumni1s der VEITSANSCHCH Jahrhunderte.

ber gilt och e1in anderes sehen. uch IN der Kirche selbst ha:
ben sich 1mMm Laufe der Geschichte 7” oft Ideologien EingenıSstet; die 1n
ihr den eigentlichen (löttern wurden und den lebendigen CZOF$ und
Vater Jesu Christi verdrängten. uch VO  - der Kirche gilt Wo IN ihr die
Ideologien herrschen, trıtt die Stelle der Glaubensgewißheit Fanatıs-
11US mıit all seinen furchthbaren Konsequenzen, da trıtt die Stelle der
Freiheit die Untreiheit. Die Kreuzzugsideologie hat ZUT Folge gehabt,
dafß der angeblichen Ehre ottes willen Tausende VOIl Menschen Ster-
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ben mußlten. DIie kirchlichen Herrschaftsideologien und die daraus resul-
tierende Inquisıtion torderten Blut und Iränen. Hıer regıerte nicht mehr
die Liebe Christi, sondern die Ideologie! Und W1e sieht denn heute
aus?® Wo ist heute die Kraft ZUr Ideologiekritik angesichts des Totalitäts-
anspruchs des weltanschaulichen Atheismus auf en Gebieten 1NsCICS5

Lebens? Schleicht dieser nicht selbst auch 1116 uNnseTeE Kirche? Man
PT1: etwa die Gott-ist-tot-T’heologie. Die faktische Lage der Kirche
heute 1st keineswegs beeindruckend Ratlosigkeit und Kleinglaube bestim-
INCN uns Das es INas uns entmutigen. ber das Großartige ist, daß die
Kirche ein Buch 1n der and hat, die 1  € aus deren Wort sS1e sich ach
Versagen 1n der Geschichte immer wieder durfte, und 4A4us dem
S1€e auch heute NECUu schöpten kann, e1ın Buch, 1in dem die kritischen Ma1$-
stähe liegen, die jeweils He Z Zuge gebrac werden mussen 1n der
Auseinandersetzung miıt den jeweiligen außerkirchlichen und inner-
kirchlichen Ideologien. Wır mussen die 1LUT wieder lesen lernen!
Gerade der Kampft der alttestamentlichen Propheten mit den Ideologien
ihrer Zeit, die sich die Stelle Jahwes SetzZteN, und besonders die
Paulus anschließende Predigt der Retormatoren hat u1ls eutliıic. gemacht,
da{ß die Ideologiekritik 1ne der wichtigsten Aufgaben der Kirche isSt Wır
dürfen heute nicht wieder versagen! Gerade 1n uNserer heutigen welt-
anschaulichen Situation 1st die Kirche gefragt, mehr gefragt, als das oft
erkannt wird.

Das Entweder der

Wır en wel verschiedene Freiheitsbegriffe einander gegenübergestellt.
Sie erwachsen aus wWwe1 verschiedenen Lebenshaltungen. Und die rage,
die unls geste ist, lautet: Durch welche der beiden Lebenshaltungen
wollen WIT unLls bestimmen lassen? Glauben WIT wirklich, Iene Freiheit
en können, die der Atheismus uns abfordert? Ist e1in eben, das
keine letzte Geborgenheit kennt und 1n einem Unertüllbares ftordernden
Aktionismus aufgeht, letztlich ebbar? der gehört AL Leben eine innere
Ausgewogenheit von Geborgensein und Tat?® el gerade die eborgen-
eıt 1n (‚Ott ist, die die Freiheit chenkt echtem irken 1n der Welt
Miıt anderen Worten: Es geht heute die Geltung dessen, W as die Re-
ftormatoren als die „Rechtfertigungslehre“ bezeichnet aben, also den
Artikel des christlichen aubens, 1D dem die Kirche steht und fallt“

der Mensch Aaus sich selber, 4Uus seinen Werken en annn oder einz1g
Aadus dem Vertrauen 1ın die Kraft der Na Das aber 1st die Freudenbot-
schaft des Neuen Testaments, die die Kirche auszurichten hat, daß der
KzOft. der Liebe u1lls allen, die WIT ratlos sind, Christen und Atheisten,
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diese se1ne Liebe bedingungslos schenken SUNG Viel stärker als das g -
meinhin geschieht, ollten WIT in einer Zeıit, 1n der der Atheismus uns

alle bedroht, uUuNSsSCIC Verkündigung dem Wort der Bergpredigt Or1enN-
tieren : „Selig sind, die ATl  3 sind eiligem Geilst, Gerade ihnen gehört
das Himmelreich.“ CGerade denen kommt ESUuSs Christus, die mit lee-
F  5 Händen und Herzen VOT ihm stehen und sich 4aus dieser Situation
heraussehnen. 1un WI1T das?

DiIie Freiheit angesichts des Scheiterns

och eiıne rage drängt sich auftf Was wird aus dem Menschen, WCLN

mit seinem Werk bestem Wissen und GGewı1ssen der harten Wirk-
ichkeit scheitert? te VOI ihm dann das Nichts? J Jer Christ darf 1mM
GClauben gewiß sSein uch WenNnn meın Werk en verantwort-
lichen Einsatzes scheitert; Gott wird trotzdem seine Welt dem großen
Ziel des Reiches Gottes entgegenführen. Und WCNnN VOT mM1r als dem, der
gescheitert ist, Leid und Verzweiflung, Ja der Tod stehen, dartf ich hoffen,
daß INr auch Leid und Tod der Eingang werden 1NSs en 1n die ew1ge
Freiheit. Großartig kommt dieser Glaube des Christen 1n dem Gedicht
Dietrich Bonhoeffers ZU Ausdruck »Stationen der Freiheit«. Es ist SC-
schrieben Juli 1044, als das Attentat auf Hitler, auf dessen
elingen die Widerstandskämpfer ihre letzte offnung gEeSECIZT hatten,

ıter War DIie letzte Strophe lautet:gesghe Tod
omMmMm NU. höchstes Fest auft dem Wege ZUT ewıgen Freiheit,
Tod, leg nieder beschwerliche Ketten und Mauern
uUuNSsSI1csS5 vergänglichen Leibes und unsIei verblendeten eele,
daß WIT ndlich erblicken, W as 1er unSs sehen mißgönnt ist,
Freiheit, dich suchten WIT ange 1n Zucht und 1n lat und 1n Leiden.
erben! erkennen wir 1Ul 1 Angesicht ottes dich selbst

Landessuperintendent Dr. Otto chnü  O, Brandestr. I 3000 Hannover 8 I
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